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3m äirfenlani).
Ülufringelt ber tßfaö unb rankt bergan
S)en rafigen .Sang unb ben gerben 2ann:
tDie $lübe laufest aus bem ÎGolbengeœanb,
Unb über ben Söllern ber Scbatfenkluft
Srftlbern bie gtrne in firatjlenber Sufi —

Scpön ift's im ^irienlanb.

ÎBilbblûien umklettern bas Srümmergeftein,
2ßo bie fropigen ÏBaffer tjernieberfc^rein
Unb bas ßerbenläulen erlifcpt an ber IBanb;
Son moofigem Cloche fori unb fort
©rfepimmert bein Stick unb roanbert bein SSort

Scpön ift's im Äirtenlanb.

®ie Sßeftertannen erfepauern tief —
O böre, mie fepnlicp bas Sttpporn rief I

2tuf abenbrötlicbem getfenbanb,
S3o bleiche SSanbernebet oerroebn,

$>a fiebft bu bie fetigen Seelen gebn -
Scbön ift's im ßirtentanb.

©erfca 2îeid)roeUu
@tn grauenfcptcEfal. — tftoman bon ©ruft ©fepmann.

SUioIf greij.

22. Kapitel.
Sun patte ber Sliïtag im SpfelBaunr Begom

nen. ©r toar gtoar nie fo unfreunbtiep, baff er
niept am borgen ober am SBenb unberpofft
eine ïteine greube gefpenbet pätte. ©ie ftraplte
©erba entgegen aug ben muntern unb gefunben
Sïinbergeficptern, bon ipren ^auggenoffen, bie

fiep eifrig um fie Betümmerten, bon Sefucpern,
bie ipr maneperlei ©itteg unb ©cpöneg gutru=
gen, bag fie alleg treffliep bertoenben tonnte.

©g toar ïeine leiepte ©aepe, auf einmal gang
allein in ben ^augpalt gu ftepen. 'Sei bieten

Hantierungen toar fie aug ber ÜBung geïont=

men. ®enn fie toar nun Sifa unb Sofa, H^ug=

mutter, Säperin, ©tricterin unb glicterin, Sßup*

frau, Jtöcpiit unb SBäfcperin in einer 5ßerfon.
llnb bie Einher forgten bafür, baff bie etoige
2>agb nie aufpörte. ®enn epe fie ein ßöcplein
gugeftopft, toaren gtoei anbere ba.

grange! unb Sutpli tonnte fie mit ber geit
Beffer fiep felBer üBerlaffen. gpre ©piele unb
Unterpaltungen liefen gtoar niept immer fo

glimpflidp unb frieblicp aB. ®enn ber Suß
berftanb fiep auggegeiepnet aufg SJÎeifterieren,
unb Sutpti tooUte niept immer bag gebulbige
Sammlern fein.

Sei biefer SInfpannung toar eg für ©erba
ein ^unftftüct, noep etlicpe Qeit gu getoinnen,
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Im Äirtenland.
Aufringelt der Pfad und rankt bergan
Den rasigen àng und den herben Tann:
Die Flühe lauscht aus dem Wolkengewand,
Und über den Söllern der Schattenkluft
Ersilbern die Firne in strahlender Luft —

Schön ist's im àkenland.

Wildblüten umklettern das Trümmergestein,
Wo die trotzigen Wasser Herniederschrein

Und das àrdenlâuten erlischt an der Wand;
Von moosigem Blocke fort und fort
Erschimmert dein Blick und wandert dein Wort

Schön ist's im Äirtenland.

Die Wektertannen erschauern tief —
O höre, wie sehnlich das Alphorn rief!
Auf abendrötlichem Felsenband,

Wo bleiche Wandernebel verwehn,

Da siehst du die seligen Seelen gehn -
Schön ist's im Äirtenland.

Gerda Reichwem.
Ein FrauenschiÄsal. — Roman von Ernst Eschmann.

Adolf Frey.

22. Kapitel.
Nun hatte der Alltag im Apfelbaum begon-

neu. Er war zwar nie so unfreundlich, daß er
nicht am Morgen oder am Abend unverhofft
eine kleine Freude gespendet hätte. Sie strahlte
Gerda entgegen aus den muntern und gesunden
Kindergesichtern, von ihren Hausgenossen, die

sich eifrig um sie bekümmerten, von Besuchern,
die ihr mancherlei Gutes und Schönes zutru-
gen, das sie alles trefflich verwenden konnte.

Es war keine leichte Sache, auf einmal ganz
allein in den Haushalt zu stehen. Bei vielen
Hantierungen war sie aus der Übung gekom-

men. Denn sie war nun Lisa und Rosa, Haus-

mutter, Näherin, Strickerin und Flickerin, Putz-
frau, Köchin und Wäscherin in einer Person.
Und die Kinder sorgten dafür, daß die ewige
Jagd nie aufhörte. Denn ehe sie ein Löchlein
zugestopft, waren zwei andere da.

Franzel und Ruthli konnte sie mit der Zeit
besser sich selber überlassen. Ihre Spiele und
Unterhaltungen liefen zwar nicht immer so

glimpflich und friedlich ab. Denn der Bub
verstand sich ausgezeichnet aufs Meisterieren,
und Ruthli wollte nicht immer das geduldige
Lämmlein sein.

Bei dieser Anspannung war es für Gerda
ein Kunststück, noch etliche Zeit zu gewinnen.



486 (gtrtft ©fermait«:

um ipren mufifalifçpen ©tubien oBguItegett.
StBer ba eê fein nutzte uitb brtrcpauê in intern
Sebensplane lag, rip fie fid) getoattfam Bon

il)ren pâuêlicpen ©flicpten loê uttb fanb immer
eine (Gelegenheit, ba fie üben tonnte. Sie pielt
fich an eine ftraffe Zeiteinteilung unb eroberte
fo manepen guten StugenBIid, ber fonft bertäm
belt toorben luiire. @ê luar nid^t anberê mög=
licp, alê bap ber ©lorgen früp Begann.

©Senn bie Thibet nod) alle fepliefen, ging bie
©lutter burcp bie ©tube unb pantierte mit ©e=

fen unb ©iaubtuep. Sie toottte ipr ^eim niept
berlottern taffeit. ©or gapren Bitte fie ein=

mal ©inblid Beïommen in eine Stünftterfami=
lie, in eine ©opèmetoirtfcpaft, bie eben fo ori=
gineU alê berabfcpeuungêtoûrbig toar. ©ie
haare Batten ipr gu ©erge geftanben ob biefer
ttnorbnung, biefeê ©ûrrtoarrê, in bem bie ®in=
ber baê Unterfte gu oberft gefeprt Batten. Itnb
toenn man ben Stobf in ein 3imTner ftredte,
nutzte man nicht, toar eê bie ©tube, bie ®am=

mer, bie Stiicpe, baê ©luüfgimmer. ©enn @tüp=
Ie, ©eftede unb ©eller, Stinberbettlein, ©ioIin=
faften unb ©Säfcpeftänber toaren gu einet
©dfreden erregenben Sammlung bereinigt, unb
eine Suft fcplug bem ©efepauer entgegen, baff
er gerne bie glucpt ergriff. Ilm biefeê ©ilbeê
toitteit gab fiep ©erba boggelt ©lüpe, iBr geirrt
untabelig gu füBren, unb fie Bielt bie Einher
altgeit eifrig bagu an, uiepié Berum liegen gu
laffen unb aïïeê, toenn eê feinen ©ienft getan,
toieber an feinen ©lap gu Bringen.

©ê Brauste manepeê ©Sort, biê fie fo toeit
toar. ©enn grange! unb ©utpli berfügten
niept über biet (Sipleber. ©on einem ©Biel
îprangen fie gum anbern über, gerrten bieê unb
baê auê bem haften, unb toenn ipnen ein neuer
©ebanfe burd) ben Stopf fdjop, toar biefer eine
©Seile ©rümpf, SIm lauteften tourbe immer ber
©orfeplag begrübt: ,,©>ir gepen pinunter!"

©aê bebeutete, bap fie gu gtoeien bie Säubli=
leute peitnfuepren. ©ie flogen über bie ©reppe
unb polterten an bie ©üte. ©Senn fie fo gegen
gepn llpr Betunterfamen, faff ©ebatter Säubli
getoopnlicB in feinem rot gepolfterten, uralten
SepnftuBI, bie ©ritte auf ber 91afe, unb laê bie

Zeitung.
©eine Zeitungê= unb Stinberftunbe toar für

©erba bie befte ©elegenpeit, ihren Übungen ob=

guliegen. ©er .fêari unb bie Steine Stnnemarie
patten eê niept ungern, toenn'ê folcpe llnterpal*
tung gab. ©aê ©übepen fap am ©oben, baute
auê feinen ©Sürfeln pope ©ürme unb liep fie

(Serba Dteidftocin.

toieber mit ©epolter einftürgen. ©aê ©lägb=
lein blingelte burd) bie ©orpänglein beê ©Sa=

genê unb fcplug mit ben gäuftepen auf bie

toeipe ©ede.
©erba fpürte eê, fie toar auê ber Übung ge=

fommen. ©ie finger patten niept mepr bie
alte ©etoeglicpfeit, ©lim raupten fie toieber mit
mancperlei Saufen unb ©onaten fünf gemadjt
toerben. ©ie ©pielerin patte biel ©ebulb. Oft
tourbe fie geftort. Stnnemarieli toeinte, ein
haufterer Stopfte, ber ©litcpmann braepte bie
©tilcp. @o fprang fie babon unb gab ba unb
bort ©efdjeib. StBer panbfeprum fepte fie fiep
toieber an ben glitgel unb fpielte.

©aê ging, toenn fie gu häufe Bleiben fonnte.
©Senn fie aber in ber ©tabt gu tun patte, fa=

men bie ©cptoierigfeiten. grange! toar nod) gu
Stein, bap ipm bie ©lutter bie ©orge um feine
©efeptoifter pätte auffiürben fönnen. ©Sopl,
baê toäre fcpöit perauêgefommen! ©enn je naep

feinen Saunen unb ©anfallen patte er fie alte
miteinanber fügen laffen unb toäre über bie
©refter gepitpft unb auf bem Zimmerplap auf
©ntbedungen unb gorfcpungêreifert auêgego=

gen.
gn folepen ©tunben toar grau Säubli ©oI=

beê Inert, ©ie napm bie Stinber in ipre £)b=

put unb fepaute bafür, bap atteê feinen guten
©Seg ging, ©ie tat eê gern unb füplte fiep toie

berjüngt. ©u lieber ©ott, beinape ein palbeê
gaprpunbert toar berftrid)ert, feitbem ipr eigneê
©ärlein fo Stein toar. ©Sie itnenblicp bieleê
patte fid) ingtoifepen

_
geänbert!

ganben bie ©peleute Säubli einmal niept
Zeit, fid) beê bierblättrigen ©onbüpt=®IeebIai>
teê angunepmen, toar bie alte ©tarei balb gur
©telle. ©ie taut gerne, ©çport, um für ein

©tünbipen iprem ©aubenfcplag gu entrinnen;
bann amp, toeit fie baê alte ißaar bort lauge
per faitnte unb nun ein boppelteê ©ergnügen
empfanb, mit ipnen gu plaubern unb auf bie

kleinen ein Stuge gu paben.
©ie fonnte gar niept Begreifen, toie ©erba

mit iprer Z^ü auêfam, ba fie boep toieber ener=

gifcp unb feineêtoegê nur gum ©ergnügen mu=
fixierte, ©ie traf ipren hauêpalt immer in
befter Drbrtung an, unb bie bieten glide an
grangelê hof^u betoiefen, bafg fie autp bie ©a=
bei tücptig patte fpringen laffen.

©carei pielt fid) feiten im Stpfetbaum auf,
opne bap fie, biê bie ©lutter gurüdfeprte, ipr
eine unertoartete ©efältigfeit tat. ©ie pupte
ben Stiicpenboben, bie ©tube ober eine ber Stant=
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um ihren musikalischen Studien obzuliegen.
Aber da es sein mußte und durchaus in ihrem
Lebensplane lag, riß sie sich gewaltsam von
ihren häuslichen Pflichten los und fand immer
eine Gelegenheit, da sie üben konnte. Sie hielt
sich an eine straffe Zeiteinteilung und eroberte
so manchen guten Augenblick, der sonst vertan-
delt worden wäre. Es war nicht anders mög-
lich, als daß der Morgen früh begann.

Wenn die Kinder noch alle schliefen, ging die
Mutter durch die Stube und hantierte mit Be-
sen und Staubtuch. Sie wollte ihr Heim nicht
verlottern lassen. Vor Jahren hatte sie ein-
mal Einblick bekommen in eine Künstlerfami-
lie, in eine Bohömewirtschaft, die eben so ori-
ginell als verabscheuungswürdig war. Die
Haare hatten ihr zu Berge gestanden ob dieser
Unordnung, dieses Wirrwarrs, in dem die Kin-
der das Unterste zu oberst gekehrt hatten. Und
wenn man den Kopf in ein Zimmer streckte,

wußte man nicht, war es die Stube, die Kam-
mer, die Küche, das Musikzimmer. Denn Stüh-
le, Bestecke und Teller, Kinderbettlein, Violin-
kästen und Wäscheständer waren zu einer
Schrecken erregenden Sammlung vereinigt, und
eine Lust schlug dem Beschauer entgegen, daß
er gerne die Flucht ergriff. Um dieses Bildes
willen gab sich Gerda doppelt Mühe, ihr Heim
untadelig zu führen, und sie hielt die Kinder
allzeit eifrig dazu an, nichts herum liegen zu
lassen und alles, wenn es seinen Dienst getan,
wieder an seinen Platz zu bringen.

Es brauchte manches Wort, bis sie so weit
war. Denn Franzel und Nuthli verfügten
nicht über viel Siizleder. Von einem Spiel
sprangen sie zum andern über, zerrten dies und
das aus dem Kasten, und wenn ihnen ein neuer
Gedanke durch den Kopf schoß, war dieser eine
Weile Trumpf. Am lautesten wurde immer der
Vorschlag begrüßt: „Wir gehen hinunter!"

Das bedeutete, daß sie zu zweien die Läubli-
leute heimsuchten. Sie flogen über die Treppe
und polterten an die Türe. Wenn sie so gegen
zehn Uhr herunterkamen, saß Gevatter Läubli
gewöhnlich in seinem rot gepolsterten, uralten
Lehnstuhl, die Brille auf der Nase, und las die

Zeitung.
Seine Zeitungs- und Kinderstunde war für

Gerda die beste Gelegenheit, ihren Übungen ob-

zuliegen. Der Kari und die kleine Annemarie
hatten es nicht ungern, Wenn's solche Unterhal-
tung gab. Das Bübchen saß am Boden, baute
aus seinen Würfeln hohe Türme und ließ sie

Gerda Reichwein.

wieder mit Geholter einstürzen. Das Mägd-
lein blinzelte durch die Vorhänglein des Wa-
gens und schlug mit den Fäustchen aus die

weiße Decke.

Gerda spürte es, sie war aus der Übung ge-
kommen. Die Finger hatten nicht mehr die
alte Beweglichkeit. Nun mußten sie wieder mit
mancherlei Läufen und Sonaten flink gemacht
werden. Die Spielerin hatte viel Geduld. Oft
wurde sie gestört. Annemarieli weinte, ein
Hausierer klopfte, der Milchmann brachte die
Milch. So sprang sie davon und gab da und
dort Bescheid. Aber handkehrum setzte sie sich

wieder an den Flügel und spielte.
Das ging, wenn sie zu Hause bleiben konnte.

Wenn sie aber in der Stadt zu tun hatte, ka-

men die Schwierigkeiten. Franzel war noch zu
klein, daß ihm die Mutter die Sorge um seine
Geschwister hätte aufbürden können. Wohl,
das wäre schön herausgekommen! Denn je nach

seinen Launen und Einfällen hätte er sie alle
miteinander sitzen lassen und wäre über die

Bretter gehüpft und aus dem Zimmerplatz auf
Entdeckungen und Forschungsreifen ausgezo-
gen.

In solchen Stunden war Frau Läubli Gol-
des wert. Sie nahm die Kinder in ihre Ob-
Hut und schaute dafür, daß alles seinen guten
Weg ging. Sie tat es gern und fühlte sich wie
verjüngt. Du lieber Gott, beinahe ein halbes
Jahrhundert war verstrichen, seitdem ihr eignes
Pärlein so klein war. Wie unendlich vieles
hatte sich inzwischen geändert!

Fanden die Eheleute Läubli einmal nicht
Zeit, sich des vierblättrigen Vonbühl-Kleeblat-
tes anzunehmen, war die alte Marei bald zur
Stelle. Sie kam gerne. Schon, um für ein

Stündchen ihrem Taubenschlag zu entrinnen;
dann auch, weil sie das alte Paar von lange
her kannte und nun ein doppeltes Vergnügen
einPfand, mit ihnen zu plaudern und auf die

Kleinen ein Auge zu haben.
Sie konnte gar nicht begreifen, wie Gerda

nut ihrer Zeit auskam, da sie doch wieder euer-
gisch und keineswegs nur zum Vergnügen mu-
sizierte. Sie traf ihren Haushalt immer in
bester Ordnung an, und die vielen Flicke an
Franzels Hosen bewiesen, daß sie auch die Na-
del tüchtig hatte springen lassen.

Marei hielt sich selten im Apfelbaum auf,
ohne daß sie, bis die Mutter zurückkehrte, ihr
eine unerwartete Gefälligkeit tat. Sie putzte
den Küchenboden, die Stube oder eine der Kam-



@mjï ©fcpmann:

rnetn unb freute fid) femeilen Böniglid) auf ben

SCugenBIid, ba ©etba entbecfte, maê gefdjepen.
©ê batterie aucp nie lange. ®ann tonnte fie
banBBat fein unb einen ^juBel anftimmen, alê
toäre iîjr baê greffe Soê in ben ©cpoff gefallen.
®aê gaB ipr miebet neue Suft unb fyener. @o

tant fie benn artet) etfteulicp botart.
2ïïê fie miebet einmal fpieltc unb bie ®in=

ber fief) um ©ebaiter SäuBIi bor bent tpâuêcpen

gefdjart patten, etfepien ®ireEtot gnffler. ©t
motlte fiep üBetgeugen, baff bie fjamilie in ip=

reit neuen, fo einfacp gemotbenen S3erï)altniffen
fict) bennod) mopl Befanb. ©p' er fid) überall
itmgefcpaui, merîte er gleicp, baff grau (Serba

mit fefter tpanb gitgriff unb bor ïeiner SïrBeit
guti'uBfcptedte. ©ic Ictcfjelfe unb Bat ipten ©aft,
fid) gu feigen.

„SBie gept'ê, fÇran ®o'Btor?"
,,©ê gept!"
„Unb bie ®inber?"
„fragen @ie ben pranget! ©r meiff eê."

gäfflet gog ben SuBen gu fit^j. ©eine SBam

gen toaren fo rot unb gefttnb, baff ïein ^toeifet
Beftanb: bie ©tabtluft tgatte il)tn Biê fetgt niept
übel angefcplagen. ©eine ©efdjmifter fclfienen
fict) nicf)t mt'nber gut gtt Befinben.

©et ®ireïtor erftauute. ©r patte geglaubt,
in eine ©tuBe gu treten, itt ber bie ©chatten
beê llnglûdê noep immer umgingen unb

©cpmalpanê SBüdfenmei'fter gemotben. ifîun inar
bon aïïebem nieptê gtt fetjen. $teilid),bet §ïpfei=
Baum inar alt unb bürfte miebet einmal petum
tergepuigt toerben, bie Qimtner toaren niebrig,
ber ©ang bunîel unb luinïelig. SIBet aitê alten
©den gudte ber gute ©eift, bet I)ier äßopnung

genommen, ©elbft gtt einem Keinen Sitjmê
Bjatte fiep bie Stutter it od) aufgefdjimtngen, unb
fie îjielt barauf, baff niept eingig bie Süplicp=
ïeit baê lautefte SBort rebete. @ê Brattd)te ei=

gentlid) fo inenig, bet ©tube etmaê ©onntagln
djeê gu berleipen. ©in ©cpteifcpen am testen
Ott, ein mannet ©on in ben Sorpängen mar
mie ein ©onnenfepeinepen, baê ber Rimmel ge=

fepidt, unb bie fepönfte ipeimelig'feit fdjuf
©erba felber. ®aê SeBen ïjatte il)t in ben Ieig=

ten Skmaten manchen SBiit! gegeben; eê inatèn
Bittere Sßaprpeiten barunter gemefen; aber

feine batte, ba fie fie nun ielBer erprobt, fo gang
bon il)t Sefiig ergriffen mie biefe: baê ©Ittd
fjangt niept an beit äuffetn ©ütern biefer 2SeIt.

©ê fommt nid)t in einem golbenen Sßagen ge=

fahren unb Eünbigt fid) ntdjt an mit Sßofaunen.
©ê ift niept rubmtebig unb bängt fiep attd) niept
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an bie ©roffen biefer ©rbe. Sf'm IteBften feigi
eê fiep an bie (Seite ber SIrBeit. 2Bo mutige
Sienfcpen ipt ©cpidfal gimmetn, ift ipm mopl;
eê fd)Iägt fid) in bie 3teif)en berjenigen, bie bot=
märt§ flauen. ®en ©tüBIern gebt eê aitê
bent SBege, unb gerne meilt eê überall, mo ein
Siebdfen gu Ipaufe ift.

®er ®ireftor erpoB fid), ©r freute fid) gu
miffeit, baff ©erba fo guter Qubetficpt mar.
©ang in bie innerfte Cammer ipteê $ergen§
Igatte fie ipn gmat niept fepauen laffen. ®enn
banit pätte et gefefjen, mie eê gumeilen in ipter
Stuft gefäprlicp metterteuepiete, mie Sacpte Ba=

men, ba fie in ipte Stiffen meinte unb immer
nod) im Kampfe lag mit iptern ©diidfai. SBenn

aber ber Siorgeit anbtaep, mitfcp fie ben ©cpmerg
auê ben Slugen unb trat alê bie gïâ'blidie unb
emig ^eitere anê Sager iptet Einher, llnb mit
ipt ging ipnen bie ©onne auf, unb fie lacpten
in ben ®ag.

„SKann merben ©ie fgpt ®ipIom maepen?"

„fsm grüpling!"
©erba red)itete gut. 33iê bapin fuepte fie mit

bent SBeingen auSgufommen, baê ipt noep ge=

Blieben. ®ann gingê mieber aufmâttê. ©ie
fing an ipte ©tunben gu geben. Sept fepon

pielt fie llmfdjau naep ©d)iiletn, unb met fie
Bannte, mar ipr babei Bepülflicp.

©o berfttiep ber ©onttnet. @r Bratpte meift
guteê SBetter unb berfepaffte ben Seuten beê

„SIpfelBaumeê" bie SInnepmlicpïeit, ba^ fie

red)t oft int ©ärtipen fitgen Bönnien.

®er Sßfinter mürbe eine ftrenge Qeit für bie

geplagte Stutter, ©ie faff eifrig anrgfitgel unb

ftubierte in biden SSüepern. ®enn mit einem

gemanbten unb Blugen ©piel mar eê niept getan,
©ie muffte aud) in ben gepeimniêboïïen Sau ber

®öne einbringen, in bie ©onarten unb $ar>
ntonten. ©ie mufte fiep auêBennen in ber

gtoffen Sflauievitieratur unb ipter ©ntmidlung
naepgepen bon ben ftüpeften Anfängen Biê in
bie gerfplitterte unb fmpenbe ©egenmatt pin=
ein. ©ie mufjte fid) berfenBen in bie Betüpm=
ten Steiftet ber Sergangenpeit, fie auê bet Qeit

perauê Begreifen, in bet fie fepüfen, fie betfoü
gen, mie fie ©cpule gematpt unb neue SBünftlet

Befrucptet, mie fie bergeffen, mie fie gefdpmäpt

mürben unb mie fie auferftanben gu neuem

©lange. Sticptê aber mat fo padenb alê bet

Slid in ipt $etg. ®enn pier gärte eê, pier
Bluteten Sßunben, piet mürben kämpfe auê=

gefoepten, bon benett bie SBenigften, bie fröp=

lid) braufloê mufigierten, eine Slpnung patten.
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mern und freute sich jeweilen königlich auf den

Augenblick, da Gerda entdeckte, was geschehen.

Es dauerte auch nie lange. Dann konnte sie

dankbar fein und einen Jubel anstimmen, als
wäre ihr das große Los in den Schoß gefallen.
Das gab ihr wieder neue Lust und Feuer. So
kam fie denn auch erfreulich voran.

Als sie wieder einmal spielte und die Kin-
der sich um Gevatter Läubli vor dem Häuschen
geschart hatten, erschien Direktor Fäßler. Er
wollte sich überzeugen, daß die Familie in ih-
reu neuen, so einfach gewordenen Verhältnissen
sich dennoch wohl befand. Eh' er sich überall
umgeschaut, merkte er gleich, daß Frau Gerda
mit fester Hand zugriff und vor keiner Arbeit
zurückschreckte. Sie lächelte und bat ihren Gast,
sich zu setzen.

„Wie geht's, Frau Doktor?"
„Es geht!"
„Und die Kinder?"
„Fragen Sie den Franzel! Er weiß es."
Fäßler zog den Buben zu sich. Seine Wan-

gen waren so rat und gesund, daß kein Zweifel
bestand: die Stadtluft hatte ihm bis jetzt nicht
übel angeschlagen. Seine Geschwister schienen

sich nicht minder gut zu befinden.
Der Direktor erstaunte. Er hatte geglaubt,

in eine Stube zu treten, in der die Schatten
des Unglücks noch immer umgingen und

Schmalhans Küchenmeister geworden. Nun war
von alledem nichts zu sehen. Freilich,der Apfel-
bäum war alt und dürfte wieder einmal herun-
tergeputzt werden, die Zimmer waren niedrig,
der Gang dunkel und winkelig. Aber aus allen
Ecken guckte der gute Geist, der hier Wohnung
genommen. Selbst zu einem kleinen Luxus
hatte sich die Mutter noch aufgeschwungen, und
sie hielt darauf, daß nicht einzig die Nützlich-
keit das lauteste Wort redete. Es brauchte ei-

gentlich so wenig, der Stube etwas Sonntägli-
ches zu verleihen. Ein Schleifchen am rechten

Ort, ein warmer Ton in den Vorhängen war
wie ein Sonnenfcheinchen, das der Himmel ge-

schickt, und die schönste Heimeligkeit schuf

Gerda selber. Das Leben hatte ihr in den letz-

ten Monaten manchen Wink gegeben; es waren
bittere Wahrheiten darunter gewesen; aber

keine hatte, da sie sie nun selber erprobt, so ganz
von ihr Besitz ergriffen wie diese: das Glück

hängt nicht an den äußern Gütern dieser Welt.
Es kommt nicht in einem goldenen Wagen ge-

fahren und kündigt sich nicht all mit Posaunen.
Es ist nicht ruhmredig und hängt sich auch nicht
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an die Großen dieser Erde. Am liebsten setzt

es sich an die Seite der Arbeit. Wo mutige
Menschen ihr Schicksal zimmern, ist ihm Wohl;
es schlägt sich in die Reihen derjenigen, die vor-
wärts schauen. Den Grüblern geht es aus
dem Wege, und gerne weilt es überall, wo ein
Liedchen zu Hause ist.

Der Direktor erhob sich. Er freute sich zu
wissen, daß Gerda so guter Zuversicht war.
Ganz in die innerste Kammer ihres Herzens
hatte sie ihn zwar nicht schauen lassen. Denn
dann hätte er gesehen, wie es zuweilen in ihrer
Brust gefährlich wetterleuchtete, wie Nächte ka-

men, da sie an ihre Kissen weinte und immer
noch im Kampfe lag mit ihrem Schicksal. Wenn
aber der Morgen anbrach, wusch sie den Schmerz
aus den Augen und trat als die Fröhliche und
ewig Heitere ans Lager ihrer Kinder. Und mit
ihr ging ihnen die Sonne auf, und sie lachten
in den Tag.

„Wann werden Sie Ihr Diplom machen?"

„Im Frühling!"
Gerda rechnete gut. Bis dahin suchte sie mit

dem Wenigen auszukommen, das ihr noch ge-
blieben. Dann gings wieder aufwärts. Sie
fing ail ihre Stunden zu geben. Jetzt schon

hielt sie Umschau nach Schülern, und wer sie

kannte, war ihr dabei behülflich.
So verstrich der Sommer. Er brachte meist

gutes Wetter und verschaffte den Leuten des

„Apfelbaumes" die Annehmlichkeit, daß sie

recht oft im Gärtchen sitzen konnten.

Der Winter wurde eine strenge Zeit für die

geplagte Mutter. Sie saß eifrig am Flügel und

studierte in dicken Büchern. Denn mit einem

gewandten und klugen Spiel war es nicht getan.
Sie mußte auch in den geheimnisvollen Bau der

Töne eindringen, in die Tonarten und Har-
monien. Sie mußte sich auskennen in der

großen Klavierliteratur und ihrer Entwicklung
nachgehen von den frühesten Anfängen bis in
die zersplitterte und suchende Gegenwart hin-
ein. Sie mußte sich versenken in die berührn-
ten Meister der Vergangenheit, sie aus der Zeit
heraus begreifen, in der sie schufen, sie verfol-
gen, wie sie Schule gemacht und neue Künstler
befruchtet, wie sie vergessen, wie sie geschmäht

wurden und wie sie auferstanden zu neuem

Glänze. Nichts aber war so packend als der

Blick in ihr Herz. Denn hier gärte es, hier
bluteten Wunden, hier wurden Kämpfe aus-
gefochten, von denen die Wenigsten, die fröh-
lich drauflos musizierten, eine Ahnung hatten.
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©inmat, alg ©erba eine ©onate Seetpopeng
fpielte, überfiel fie eine qitälenbe Vorftellung.
©ie Sotentöpfe, bie fie bor fid^ fab), Perfärb»
ten fid). Unberfepeng toaren eg toarme Stutg»
tropfen, unb fie fpaute ben peroifpen ©utber,
tote er fid) perumfplug mit Perftänbnigtofen
unb brutalen ©önnern, inie fie ipn quälten unb
il)ra Stötten aufgtoangen, bie eineg folgen 3Äei=

fterê untoürbig toaren. Sie erfuhr and), toie
biete ber heften nicfjt in biefe SBelt hinein
paßten unb mit bern Seben nie fertig tourben,
ibie fepr fie audi alte ipre Gräfte anfpannten.
©ie geprten fip auf unb berglüpten bei beben»

bigem Seib toie ©cpubert.
Unb ©erba bergtip ipr eigenem Ungtüd mit

bem biefer ©pöpfer. SBag toar eg nur? ©in
Stinberfpiel! ©enn fie patte fid) aug ber lau»
ten SSelt auf eine Eteine Jnfet geflüchtet, auf
ber fie fiep toieber fammeln tonnte, ©ie patte
3Jienfpen um fip, bie ipr niptg Unguteg in ben
23eg legten, ©ie patte ipre Einher, bie ipr
toopt manpe SJÎûpfaI ïofteten. Stber toag für
ein Jungbrunnen an Jreube tnaren fie bop,
Inie biet ©roft lag in ipnen! Sßag für eine
fonnige Qufunft Perfprapen fie ipr!

©o patte fie eg, toenn fie in einer ftitten
©tunbe gu ipren Süpern griff, îeinegtoegg mit
bürrer ©eleprfamteit gu tun. SBag fie erar»
beitete, brapte fie gu iprem eigenen ©afein in
Segiepung, unb bie großen SJtufifer aller Jei»
ten umfptoebten fie alg gute©enien, unter benen

ipr ein jeber ein toeifeg unb tooptmeinenbeg
SBort gu fagen patte.

©ft fepien ipr beinape unmöglich, iprer SIrBeit
obguliegen. Söenn'g brausen fait tear ober ein
©pneefturm über bie ©tabt inirbelte, blieben
bie kleinen gem in ber ©tube unb mapten
fiep perbei in bie Säpe beg ©fenê. Jranget
pommette. Stutpti Perfupte ein Siebepen gu
fingen, bag eg bei grau Säubli aufgefangen,
$ari rutfpte am Soben pin unb püpfte, toie
et'g ben jröfpen abgegudt. Stnnemarieti maepte
fidp burcp ein lauteg ©efprei in feinem äöäget»
(pen bemertbar unb gab fo feinen ©efptoiftern
ein Qeipen, bafj eg aup an ipren ©pielen teil
paben toottte.

Söer pätte ba bei einem folepen ©reiben fpie»
len unb gu angeftrengter ©ätigfeit fiep gtoingeit
tonnen! ©ie SJtutter toufgte oft itiipt too aug
unb ein. „Jpr SBilbfänge, gfcp, gfcp! Stönnt
ipr aup teinen Slugenblict rupig fein!" rief fie
in ben ©rubel pinein. ®a legte ber Jranget ben

reepten Qeigefinget bor fein ipiaubermäitlcpen

unb bebeutete ben anbern, fip nipt mept gu
mudfen. ©r felber aber patte bag ©ebot am
fphettften bergeffen unb pämmerte ptöptip toie»
ber brauflog, alg ob er bag alte Startpago auf»
bauen müffte.

Unb tourte fiep bie Sautter gar nipt mepr gut

pelfen, ftopfte fie unten bei ben ©Petenten
Säubti fanft au bie ©üte unb bat um bie @r=

laubnig, ipnen für ein ©tünblein ben Jrangel
unb bag Diutpli bringen gu bürfen. ©ie Sitte
tourbe ipr nie abgef(plagen; ben ®inbetn aber
bebeutete eg ein ©ptrafeft, toenn fie auggiepen
tonnten, ©enn fie toufften, bie alten Seutpen
tieffen ipnen niptg abgepen, unb gur IXnterpal»
tun g pingu gab'g immer nop ettoag gum Stnui»
pern unb ©pledert.

23. $ a p i t e I.

Sun toar fpon balb Sßeipnapten. ©erba
toünfpte, bag Jeft toäre Porüber. ©ie tourte,
baff fie fip aufregte, ©ie fürptete, toieber ing
©rübelu gu Perfallen, unb ben Sïinbern gulieb
muffte fie bop fröptip fein, ©ie traf Eeine

groffen Vorbereitungen. $ag toftete alleg ©elb.
Jmmerpin, fie toottte eg an ein paar freubigen
Überrafpungen nipt fepien taffen.

©g fpneite biet. Jm freien perrfpte eine
grimmige Stätte, ©er Qimmerplap tag unter
einer tiefen, toeiffen ©ede, ©ie ©pmiebe brit»
ben gogen fip in ipre SBerfftatt gurüd. ©urp
bie ©peiben fap man bie Junten fpringen.
Jranget bebauerte, faft immer in ber ©tube
bleiben gu müffen. ©ie ©age toaren turg. @pe

fie rept angebropen, fepte bie ©ämmerung
jpon toieber ein. ©enn ber Rimmel toar nipt
frei, ©ptoere SSoIfen gogen über bie ©tabt unb
pielten oft ftunbentang ftitl, alg ob fie an bie
©tode beg ^immetg feftgetettet toorben.

Jn üerftoptenen Sitgenbliden ftridte ©erba
©trümpflein, ^»anbfpitpe unb toarmeg Unter»
geug. ©ie steinen fpidte fie pinunter gu ben
alten Seutpen. Unb fpon rumorte eg auf ber
©reppe, alg toäre eine iperbe toilber ©eifter log»

getaffen. ©ie Sîutter patte gute SBeite. ©ie
riidte an ben Ofen unb toarf nop ein ©päu»
felpert Stople pinein. SBenn bann bie Säbeln
liefen, tourben aup bie ©ebanfen tebenbig.
©ie fann ben Veränbervtngen unb ©reigniffen
nap, bie bag git ©übe gepenbe Japr ipr ge=

brapt. ©ie bapte an bie Ungtiidgfaprt ©ig»
rnunbg unb toag alleg feitbem über fie unb
ipre Einher getomnten, ©ie fpaute fip um in
iprem befpeibenen $eim unb erinnerte fip, ob
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Einmal, als Gerda eine Sonate Beethovens
spielte, überfiel sie eine quälende Vorstellung.
Die Notenköpfe, die sie vor sich sah, verfärb-
ten sich. Unversehens waren es warme Bluts-
tropfen, und sie schaute den heraischen Dulder,
wie er sich herumschlug mit verständnislosen
und brutalen Gönnern, wie sie ihn quälten und
ihm Rollen aufzwangen, die eines solchen Mei-
sters unwürdig waren. Sie erfuhr auch, wie
viele der Besten nicht in diese Welt hinein
Paßten und mit dem Leben nie fertig wurden,
wie sehr sie auch alle ihre Kräfte anspannten.
Sie zehrten sich aus und verglühten bei beben-

digem Leib wie Schubert.
Und Gerda verglich ihr eigenes Unglück mit

dem dieser Schöpfer. Was war es nur? Ein
Kinderspiel! Denn sie hatte sich aus der lau-
ten Welt auf eine kleine Insel geflüchtet, auf
der sie sich wieder sammeln konnte. Sie hatte
Menschen um sich, die ihr nichts Ungutes in den
Weg legten. Sie hatte ihre Kinder, die ihr
Wohl manche Mühsal kosteten. Aber was für
ein Jungbrunnen an Freude waren sie doch,
wie viel Trost lag in ihnen! Was für eine
sonnige Zukunft versprachen sie ihr!

So hatte sie es, wenn sie in einer stillen
Stunde zu ihren Büchern griff, keineswegs mit
dürrer Gelehrsamkeit zu tun. Was sie erar-
beitete, brachte sie zu ihrem eigenen Dasein in
Beziehung, und die großen Musiker aller Zei-
ten umschwebten sie als gute Genien, unter denen

ihr ein jeder ein weises und wohlmeinendes
Wort zu sagen hatte.

Oft schien ihr beinahe unmöglich, ihrer Arbeit
obzuliegen. Wenn's draußen kalt war oder ein
Schneesturm über die Stadt wirbelte, blieben
die Kleinen gern in der Stube und machten
sich herbei in die Nähe des Ofens. Franzel
hämmerte. Ruthli versuchte ein Liedchen zu
singen, das es bei Frau Läubli aufgefangen,
Kari rutschte am Boden hin und hüpfte, wie
er's den Fröschen abgeguckt. Annemarieli machte
sich durch ein lautes Geschrei in seinem Wägel-
chen bemerkbar und gab so seinen Geschwistern
ein Zeichen, daß es auch an ihren Spielen teil
haben wollte.

Wer hätte da bei einem solchen Treiben spie-
len und zu angestrengter Tätigkeit sich zwingen
können! Die Mutter wußte oft nicht wo aus
und ein. „Ihr Wildfänge, gsch, gsch! Könnt
ihr auch keinen Augenblick ruhig sein!" rief sie

in den Trubel hinein. Da legte der Franzel den

rechten Zeigefinger vor sein Plaudermäulchen

und bedeutete den andern, sich nicht mehr zu
mucksen. Er selber aber hatte das Gebot am
schnellsten vergessen und hämmerte plötzlich wie-
der drauflos, als ob er das alte Karthago auf-
bauen müßte.

Und wußte sich die Mutter gar nicht mehr zu
helfen, klopfte sie unten bei den Eheleuten
Läubli sanft an die Türe und bat um die Er-
laubnis, ihnen für ein Stündlein den Franzel
und das Ruthli bringen zu dürfen. Die Bitte
wurde ihr nie abgeschlagen; den Kindern aber
bedeutete es ein Extrafest, wenn sie ausziehen
konnten. Denn sie wußten, die alten Leutchen
ließen ihnen nichts abgehen, und zur Unterhat-
tung hinzu gab's immer noch etwas zum Knus-
Pern und Schlecken.

23. Kapitel.
Nun war schon bald Weihnachten. Gerda

wünschte, das Fest wäre vorüber. Sie wußte,
daß sie sich aufregte. Sie fürchtete, wieder ins
Grübeln zu versallen, und den Kindern zulieb
mußte sie doch fröhlich sein. Sie traf keine
großen Vorbereitungen. Das kostete alles Geld.
Immerhin, sie wollte es an ein paar freudigen
Überraschungen nicht fehlen lassen.

Es schneite viel. Im Freien herrschte eine
grimmige Kälte. Der Zimmerplatz lag unter
einer tiefen, weißen Decke. Die Schmiede drü-
ben zogen sich in ihre Werkstatt zurück. Durch
die Scheiben sah man die Funken springen.
Franzel bedauerte, fast immer in der Stube
bleiben zu müssen. Die Tage waren kurz. Ehe
sie recht angebrochen, setzte die Dämmerung
schon wieder ein. Denn der Himmel war nicht
frei. Schwere Wolken zogen über die Stadt und
hielten oft stundenlang still, als ob sie an die
Glocke des Himmels festgekettet worden.

In verstohlenen Augenblicken strickte Gerda
Strümpflein, Handschuhe und warmes Unter-
zeug. Die Kleinen schickte sie hinunter zu den
alten Leutchen. Und schon rumorte es auf der
Treppe, als wäre eine Herde wilder Geister los-
gelassen. Die Mutter hatte gute Weile. Sie
rückte an den Ofen und warf noch ein Schäu-
felchen Kohle hinein. Wenn dann die Nadeln
liefen, wurden auch die Gedanken lebendig.
Sie sann den Veränderungen und Ereignissen
nach, die das zu Ende gehende Jahr ihr ge-
bracht. Sie dachte an die Unglücksfahrt Sig-
munds und was alles seitdem über sie und
ihre Kinder gekommen. Sie schaute sich um in
ihrem bescheidenen Heim und erinnerte sich, ob







©raft ©fdjmamt:

fie toottte ober nicpt, bet Slurora. Sßad mocp=
ten bie frifcf) eingebogenen Sente für ein SSetp=

nadftdfeft feiern? SBie ging'd in ber Steblaube
gu? Step, baff ailed fo gang anberd tjatte fom=
men müffen, aid fie ficp'd ausgemalt! ©rang
bann aber bad Sinberladpen bon unten perauf,
tourbe ipr leichter itm'd ,§erg. ©ie ging in bie
Sücpe unb rüftete ein paar füjfe, fnufperige
SIeinigfeiten. ©ie ©rtoartungen ber Einher
fpannte fie niept pocp. ga fie liefg immer toieber
burdfblicfen, baff bad geft red)t befdfeiben aud=

fallen werbe. Slber fie freuten fiep bod).

Surg bor SBeipnadften, gegen Stbenb einmal,
erfepien ©ireftor Hüffler im „SIpfelbaum". @r

trug ein mäcptiged iRafet unter bent SIrm unb
ntaepte ber ÜDiutter ein geiepen, bie Sinber in
einem Sîebengimmer untergubringen. grangel
apnte gleicp, bajg ettoad (SrfreulicSÉjeë int SBerfe
War, unb ber SBunberfip ftaep ipn, pintcr alle
©epeimuiffe gu fommen. ©ireftor gäjjler
bämpfte feine (Stimme, unb Wenn aucp bad
Rapier laut fnifterte, ed berriet feinen ©eut
bon beut, toad unter feiner ÄpüHe berborgen lag.
©d nüpie niept einmal ettoad, baff er leife, leife
einen ©cpentel an bie ©üre peranfepob unb
burcp bad ©cplitffellod) gudte.

-,®er ©ireftor perabfepiebete fiep balb toieber,
opne nad) grange! ttnb Stufpli gu fragen, ©ad
tat er fonft nie, ed fiel ipnen aid ettoad burcp=
and Ungetoopnted auf.

„SBad pat er gebraept?" fragte ber ungebuü
bige S3ub, epe ber ©aft gang aud bem fpaufe
toar.

Sie SRutter toar überrumpelt. „SSad toirb er
gebraept paben, ein golbened fftirgenbdtoägeö
(pen unb ein groped,

_
filberned Sauf=mir=nicpt=

natp!"
©er SBinter lieff mit feiner Strenge niept

natp. gn ber Sfacpt bor bem ^eiligen Slbeitb

patte er noep einmal alte feine (Säcfe audge=
fcpüttelt, unb aid ant SRorgen bie Einher bie

Slugen aufftplugen, toar bie ©epneebede umd
©oppelte getoacpfeit, unb bie glocfen fielen notp
immer.

Sfepttifam legten fie fiep auf bie ©ädfer unb
üpöfe, bor bie genfter unb auf febed ©träitdp
lein im ©arten, ©er SIpfelbaum toar in einen
bicfeit, toeipen SRantel gepüllt. ©tumm unb
feierlicp ftanb er ba, aid ob autp er großer ©inge
getoärtig Wäre.

Steint SRorgenfaffee fcpüttelte bie SJÎutter ben

Sopf. „gep fürepte, ba| bad ©priftfinblein
peute niept burcp bie müpfamen ©trafen gu
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toaten bermag." ©ie fagte ed im ©one bed 33e=

bauernd.
grangel aber toar guter guberfiept. ,,©d ift

nocp immer gefommen."
„Söoper toeifft bu bad?"
„©eftern pat mir ber Iperr Säubli eine fepöne

©efepiepte babon ergäplt, er muff ed bocp toiffen."
Slid ed hämmerte unb ber Saffee getrunfen

toar, patte bie SOtutter einen guten ©infall.
„Sßifft ipr toad, Einher, bid icp abgeräumt unb
aufgetoaftpen pabe, gept ipr fdjnell pinunter,
unb SSater Säubli ergäplt eutp nod) eine fepöne
©efdpicpte. gep rufe eucp bann, toenn'd geit
ift."

„Stein, bann fommt bad ©priftfinblein", 6e=

pauptete grangel.
fftutpti patte ed eilig. „@o fomm!" rief ed

ungebulbig feinem Struber. gm Stu ftanben
fie unten in Säublid ©tube.

Slber bie ©efeptoifter gappelten unb Waren
faunt mepr im gaume gu palten. SSom oberit
©toef per pörten fie maneperlei fe.Itfame ©e=

räuftpe unb Storfeprungen, mancpmal brang bie
©timme ber SRutter, bann bie SRareid ober bie

fpipen Sßorte grau Säublid burd). ÏBenn fie
attep mit aller SInftrengung ipre Öpren fpipten,
fie fanben feinen gufammenpang. Ilm fo ge=

peimnidboler toirften ein paar gufäHig aufge=
fangene Strocfen toie : iftädlein, ©eftpenf, ©Iöcf=

lein, Sergen.
@d bunfelte mepr unb mepr. ©ine rätfeö

reiepe ©ämmerung lag in ber ©tube, gm
greien bermoepte man faunt mepr ettoad gu
erfennen. ©er feptoer belabene SIpfelbaum fipien
längft eingefcplummert gu fein.

Stuf einmal ertönte ein feined ©löcfle'in.
grangel porepte auf.
©er alte Säubli pielt in feiner ©efepiepte

inne. „SJiir ift, fie paben und gerufen."
„@o gepen toir! " Stutpli toar niept ntepr gu

palten.
Slber fiepe ba! SBad für ein SBunber patte

fiep ereignet. Slid fie bie ©reppe pinaufftiegen,
ftanb bie ©ür offen. Stuf bent ©ifd) brannte ein
tounberpübfd)ed SBeipnacptdbäunrcpen. ©ie Sid)t.=

lein funfeiten unb entfalteten eine feiige ißraept.
©ilber= unb ©olbfäben glitzerten, gu oberft int
©ännlein toiegte fiep ein ©nglein mit blipenben
glügeln. ©d ftreefte feine Sîrntcpen aud unb
fepien bent toeipnad)tlitpen Rimmel entflogen
gu fein.

„gept ift ed bod) gefommen", jubelte bad

Stutpli unb näperte fid) bem ©traplentounber.

Ernst Eschmann:

sie wollte oder nicht, der Aurora. Was mach-
ten die frisch eingezogenen Leute für ein Weih-
nachtssest feiern? Wie ging's in der Reblaube
zu? Ach, daß alles so ganz anders hatte kom-
men müssen, als sie sich's ausgemalt! Drang
dann aber das Kinderlachen von unten herauf,
wurde ihr leichter um's Herz. Sie ging in die
Küche und rüstete ein paar süße, knusperige
Kleinigkeiten. Die Erwartungen der Kinder
spannte sie nicht hoch. Ja sie ließ immer wieder
durchblicken, daß das Fest recht bescheiden aus-
fallen werde. Aber sie freuten sich doch.

Kurz vor Weihnachten, gegen Abend einmal,
erschien Direktor Fäßler im „Apfelbaum". Er
trug ein mächtiges Paket unter dem Arm und
machte der Mutter ein Zeichen, die Kinder in
einem Nebenzimmer unterzubringen. Franzel
ahnte gleich, daß etwas Erfreuliches im Werke
llar, und der Wunderfitz stach ihn, hinter alle
Geheimnisse zu kommen. Direktor Fäßler
dämpfte seine Stimme, und wenn auch das
Papier laut knisterte, es verriet keinen Deut
von dem, was unter seiner Hülle verborgen lag.
Es nützte nicht einmal etwas, daß er leise, leise
einen Schemel an die Türe heranschob und
durch das Schlüsselloch guckte.

.Der Direktor verabschiedete sich bald wieder,
ohne nach Franzel und Ruthli zu fragen. Das
tat er sonst nie, es fiel ihnen als etwas durch-
aus Ungewohntes auf.

„Was hat er gebracht?" fragte der ungedul-
dige Bub, ehe der Gast ganz aus dem Hause
war.

Die Mutter war überrumpelt. „Was wird er
gebracht haben, ein goldenes Nirgendswägel-
chen und ein großes,.silbernes Lauf-mir-nicht-
nach!"

Der Winter ließ mit seiner Strenge nicht
nach. In der Nacht vor dem Heiligen Abend
hatte er noch einmal alle seine Säcke ausge-
schüttelt, und als am Morgen die Kinder die

Augen aufschlugen, war die Schneedecke ums
Doppelte gewachsen, und die Flocken fielen noch

immer.
Behutsam legten sie sich auf die Dächer und

Höfe, vor die Fenster und auf jedes Sträuch-
lein im Garten. Der Apfelbaum war in einen
dicken, weißen Mantel gehüllt. Stumm und
feierlich stand er da, als ob auch er großer Dinge
gewärtig wäre.

Beim Morgenkaffee schüttelte die Mutter den

Kopf. „Ich fürchte, daß das Christkindlein
heute nicht durch die mühsamen Straßen zu
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waten vermag." Sie sagte es im Tone des Be-
dauerns.

Franzel aber war guter Zuversicht. „Es ist
nach immer gekommen."

„Woher weißt du das?"
„Gestern hat mir der Herr Läubli eine schöne

Geschichte davon erzählt, er muß es doch wissen."
Als es dämmerte und der Kaffee getrunken

war, hatte die Mutter einen guten Einfall.
„Wißt ihr was, Kinder, bis ich abgeräumt und
ausgewaschen habe, geht ihr schnell hinunter,
und Vater Läubli erzählt euch noch eine schöne
Geschichte. Ich rufe euch dann, wenn's Zeit
ist."

„Nein, dann kommt das Christkindlein", be-

hauptete Franzel.
Ruthli hatte es eilig. „So komm!" rief es

ungeduldig seinem Bruder. Im Nu standen
sie unten in Läublis Stube.

Aber die Geschwister zappelten und waren
kaum mehr im Zaume zu halten. Vom obern
Stock her hörten sie mancherlei seltsame Ge-
rausche und Vorkehrungen, manchmal drang die
Stimme der Mutter, dann die Mareis oder die
spitzen Worte Frau Läublis durch. Wenn sie

auch mit aller Anstrengung ihre Ohren spitzten,
sie fanden keinen Zusammenhang. Um so ge-

heimnisvoller wirkten ein paar zufällig aufge-
fangene Brocken wie: Päcklein, Geschenk, Glöck-

lein, Kerzen.
Es dunkelte mehr und mehr. Eine rätsel-

reiche Dämmerung lag in der Stube. Im
Freien vermochte man kaum mehr etwas zu
erkennen. Der schwer beladene Apfelbaum schien

längst eingeschlummert zu sein.
Auf einmal ertönte ein feines Glöcklein.
Franzel horchte auf.
Der alte Läubli hielt in seiner Geschichte

inne. „Mir ist, sie haben uns gerufen."
„So gehen wir!" Ruthli war nicht mehr zu

halten.
Aber siehe da! Was für ein Wunder hatte

sich ereignet. Als sie die Treppe hinaufstiegen,
stand die Tür offen. Auf dem Tisch brannte ein
wunderhübsches Weihnachtsbäumchen. Die Licht-
lein funkelten und entfalteten eine selige Pracht.
Silber- und Goldfäden glitzerten. Zu oberst im
Tünnlein wiegte sich ein Englein mit blitzenden
Flügeln. Es streckte seine Ärmchen aus und
schien dem weihnachtlichen Himmel entflogen
zu sein.

„Jetzt ist es doch gekommen", jubelte das

Ruthli und näherte sich dem Strahlenwunder.



490 ©ruft Güfpmann:

„3fp pab'g erraten!" triumphierte grangel
unb ïam ftp baBei gar toiptig bor.

Stun mufterten bie Kinber jebeg Qtoeiglein
unb entbecften vielerlei ©ffBareg, bag in ben
Stften ping: f^ifc^e, eine SStaug, eine golbene
iparfe, ein Srompetlein, filBeme Sanngapfert,
ißilge, einen Kaminfeger, ©löcEIein, bie toir!=
lieh läuteten, Bunte Stüffe unb eine gange Ste=

nagerie bon ©poïolabetieren. 216er bag Su=

ftigfte toaren bie feuertoerïenbeit ©ternlein, bie
aug ben Qtoeigen fielen unb bie gange ©tuBe in
ein fnifternbeg SJtärpenreip bertoanbelten. Sie
Kinber mußten nipt, toopin fie fpauen feilten.
23on allen ©eiten loPten fie neue iperrlip!ei=
ten.

Stun fetgte fip bie Butter an ben gliigel unb
fpielte bag Sßeipnaptglieb : £> bu fröplipe, o
bu feiige, gnabenBringenbe SBeipnaptggeit! @ie

fang bagu mit einer guten, pellen ©timme. Sie
alte SJtarei berfutpte mitgupalten, unb mag ge=

fcpap? gtoau Stofine SäuBIig fplittrigeg ©tinran
lein mapte fiep gletpfallg BemerïBar. Sa burfte
ipr Sîann niept gurücf'BleiBen. 216er er fanb fiep

mit feinen tieferen Samen niept gang gurept
unb taftete fiep unfiper bon einer ©troppe gur
anbern. Sßon ben Kinbern patte eingig
gel bie Stelobie nop im Opr. Unter ber giel=

Bemühten güprung ber Gutter fang er nap
ipergengluft mit.

^n ber Befpeibenen ©tuBe lag 2ßeipnaptg=
ftimmung. ©ie leuptete aug allen Slugen. 2IIg
bag Sieb gu ©nbe toar, Begann bie Stutter ein
neueg. SCIIe fpönen, alten ©efänge lief; fie auf=
leBen, unb toie fie bie Ringer fapte üBer bie

Saften gleiten lief;, tourben SJtarei bie Singen
feuept. ©ie baepte toeit gurüd; an bie pgapre,
ba fie bapeim mit ipren ©efptoiftern 3Beip=

napten gefeiert patte. Stütterpen SäuBIi napm
Sßäterpen Bei ber ïpanb: „Senft mopl unfer
Stub toeit üBerm Steer in biefer ©tunbe autp
an ung?"

Sag SBeipnaptgglüi ber Kinber aBer toar
ein ^suBel opne gleicpen. Senn eg patte fie
bermaffen mit feinen perrlipften ©päpen ü6er=

rumpelt, baff fie' Borerft niept SSorte genug fan=
ben, at! bag gum Slugbrucî gu Bringen, toag
fie Betoegte. ^^ngelg SBIicfe flatterten unrupig
Born SipterBäumlein auf ben ^lügel. Senn
pier toar eine Stenge ißätflein Bon allen ©töffen
unb ^Btmaten aufgefpiptet. ©r apnte, baff
bag eine unb anbere für ipn Beftimmt toar.

©nblip toanbte fiep bie Stutter bem Bunten

©erba Sîeiptoein.

Surme ber ©efpenïe gu. ©ie toaren in farbige
Rapiere getoictelt unb mit golbnen ©pnürpen
geBunben.

Stun raufpte unb ïnifterte eg laut burp bie
©tuBe, unb toie ganfaren fpoffen bie Stufe
beg ©rftauneng unb ber ÜBerrafpung burp=
einanber, toenn toieber ein neueg ©efpenf gum
SSorfepein !am. Stüplipe ©apen toecpfelten mit
luftigen ©pielen unb Setfereien.

„O, bie fepöne ißuppe!" Stutpli ïam mit ei=

nem reigenben 25erner Stägblein gefprungen
unb toieg fie allen triumppierenb Bor, bie grab
in feiner Stäpe ftanben.

„©in 23iIberBup! Sßie fein, toie fein!" $ran=
gel fepte fiep in eine ©efe unb Blätterte eg flinï
Bon Borne Big pinten burp. Steger, ©pinefen,
^nbianer, ba toaren fa aile 23ôlïerfpaften Ber=
treten mit iprer Sepaufung unb iprer 23efpäf=
tigung.

„^cp toerbe bir bann noep allerlei bagu er=

gäplen," [teilte ipm ©eBatter SäuBIi in 2Iug=
ficpt.

„Sag fpöne StMIein unb bie toarmen £janb=
fcpupe!" Stutpli freute fiep, baff eg fip nun
aucp in ben ©cpnee pinaug toagen burfte.

$rangel patte noep ein ißaar ©cpupe ent=
bedft, ©trümpfe, eine Stufe unb einen
©tptoamm. ©r Berftanb ben SBinï. ©r lieff
fip niipt gerne toafpen,

2Iucp Kari unb SInnemarieli patten ipr gu=
teg Seil an BraupBaren unb Bergnüglipen Sin=
gen eingepeimft. ©ie toufgten gar nipt, toopin
fie mit ipren ©päpen füllten.

pgn ber ©tuBe fap eg aug toie in einem ge=

plünberten IDtarttlaben. Seere ©papteln, @ei=

benpapiere, ©pnüre, Seifei lagen perum. Sie
Stutter patte bie lieBe Stot, toieber ettoag ©rb=

nung in biefen SBirrtoarr gu Bringen, ©ie
napm bag gange perumliegenbe ißacfmaterial
gufammen unb Berfptoanb bamit in bie Küpe.

Stun toar'g aBer pöpfte Qeit, ba§ bie pgüng=

ften gu 25ett geBrapt tourben. fÇrartgel unb
Stutpli burften nop ein palBeg ©tünblein auf=
Bleiben. Sann ïam bag SIBenbBrot, unb aitp
fie mufften unter bie Seife fplüpfen. ©ie
taten eg mit einem glüiflidpen Säpeln. @g

fpielte nop auf ipren Qügen, alg fie längft ein=

gefplummert toaren. SBer toei§, BieHeipt banï=
ten fie jept im Sraume bem ©priftïinblein, bem
fie Begegneten ober fie fpauten gar ben Sieben
©ott, ber burp ben ©aal ber ©terne ging, Bon
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„Ich Hab's erraten!" triumphierte Franzel
und kam sich dabei gar wichtig vor.

Nun musterten die Kinder jedes Zweiglein
und entdeckten vielerlei Eßbares, das in den
Ästen hing: Fische, eine Maus, eine goldene
Harfe, ein Trompetlein, silberne Tannzapfen,
Pilze, einen Kaminfeger, Glöcklein, die wirk-
lich läuteten, bunte Nüsse und eine ganze Me-
nagerie von Schokoladetieren. Aber das Lu-
stigste waren die feuerwerkenden Sternlein, die
aus den Zweigen fielen und die ganze Stube in
ein knisterndes Märchenreich verwandelten. Die
Kinder wußten nicht, wohin sie schauen sollten.
Von allen Seiten lockten sie neue Herrlichkei-
ten.

Nun setzte sich die Mutter an den Flügel und
spielte das Weihnachtslied: O du fröhliche, o
du selige, gnadenbringende Weihnachtszeit! Sie
sang dazu mit einer guten, hellen Stimme. Die
alte Marei versuchte mitzuhalten, und was ge-
schah? Frau Rosine Läublis splittriges Stimm-
lein machte sich gleichfalls bemerkbar. Da durfte
ihr Mann nicht zurückbleiben. Aber er fand sich

mit seinen tieferen Tönen nicht ganz zurecht
und tastete sich unsicher von einer Strophe zur
andern. Von den Kindern hatte einzig Fran-
zel die Melodie noch im Ohr. Unter der ziel-
bewußten Führung der Mutter sang er nach

Herzenslust mit.

In der bescheidenen Stube lag Weihnachts-
stimmung. Sie leuchtete aus allen Augen. Als
das Lied zu Ende war, begann die Mutter ein
neues. Alle schönen, alten Gesänge ließ sie auf-
leben, und wie sie die Finger sachte über die
Tasten gleiten ließ, wurden Marei die Augen
feucht. Sie dachte weit zurück an die Jahre,
da sie daheim mit ihren Geschwistern Weih-
nachten gefeiert hatte. Mütterchen Läubli nahm
Väterchen bei der Hand: „Denkt wohl unser
Bub weit überm Meer in dieser Stunde auch

an uns?"

Das Weihnachtsglück der Kinder aber war
ein Jubel ohne gleichen. Denn es hatte sie

dermaßen mit seinen herrlichsten Schätzen über-
rumpelt, daß sie vorerst nicht Worte genug fan-
den, all das zum Ausdruck zu bringen, was
sie bewegte. Franzels Blicke flatterten unruhig
vom Lichterbäumlein auf den Flügel. Denn
hier war eine Menge Päcklein von allen Größen
und Formaten ausgeschichtet. Er ahnte, daß
das eine und andere für ihn bestimmt war.

Endlich wandte sich die Mutter dem bunten
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Turme der Geschenke zu. Sie waren in farbige
Papiere gewickelt und mit goldnen Schnürchen
gebunden.

Nun rauschte und knisterte es laut durch die
Stube, und wie Fanfaren schössen die Rufe
des Erstaunens und der Überraschung durch-
einander, wenn wieder ein neues Geschenk zum
Vorschein kam. Nützliche Sachen wechselten mit
lustigen Spielen und Leckereien.

„O, die schöne Puppe!" Ruthli kam mit ei-
nem reizenden Berner Mägdlein gesprungen
und wies sie allen triumphierend vor, die grad
in seiner Nähe standen.

„Ein Bilderbuch! Wie fein, wie sein!" Fran-
zel setzte sich in eine Ecke und blätterte es flink
von vorne bis hinten durch. Neger, Chinesen,
Indianer, da waren ja alle Völkerschaften ver-
treten mit ihrer Behausung und ihrer Beschäs-
tigung.

„Ich werde dir dann noch allerlei dazu er-
zählen," stellte ihm Gevatter Läubli in Aus-
ficht.

„Das schöne Röcklein und die warmen Hand-
schuhe!" Ruthli freute sich, daß es sich nun
auch in den Schnee hinaus wagen durfte.

Franzel hatte noch ein Paar Schuhe ent-
deckt, Strümpfe, eine Bluse und einen
Schwamm. Er verstand den Wink. Er ließ
sich nicht gerne waschen.

Auch Kari und Annemarieli hatten ihr gu-
tes Teil an brauchbaren und vergnüglichen Din-
gen eingeheimst. Sie wußten gar nicht, wohin
sie mit ihren Schätzen sollten.

In der Stube sah es aus wie in einem ge-
plünderten Marktladen. Leere Schachteln, Sei-
denpapiere, Schnüre, Deckel lagen herum. Die
Mutter hatte die liebe Not, wieder etwas Ord-
nung in diesen Wirrwarr zu bringen. Sie
nahm das ganze herumliegende Packmaterial
zusammen und verschwand damit in die Küche.

Nun war's aber höchste Zeit, daß die Jüng-
sten zu Bett gebracht wurden. Franzel und
Ruthli durften noch ein halbes Stündlein auf-
bleiben. Dann kam das Abendbrot, und auch
sie mußten unter die Decke schlüpfen. Sie
taten es mit einem glücklichen Lächeln. Es
spielte noch auf ihren Zügen, als sie längst ein-
geschlummert waren. Wer weiß, vielleicht dank-
ten sie jetzt im Traume dem Christkindlein, dem
sie begegneten oder sie schauten gar den Lieben
Gott, der durch den Saal der Sterne ging, von
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9tm ©olgerenfee im 9JlaberanertaI(Uri).

allen ©ngeln beg ipimmelg umgeben unb um=

fungen.
'©ie Sautter faff nocf) ein SBeildfen allein gu=

fammen mit bet alten SJtatei unb ben £aubli=
leuten. ©ie plaubexten in gebämpften ©önen
unb ergingen fic^ in feligen ©xinnexungen.
©exba blieb etnft. ©ie backte an ©igrnunb.
©od}, fie Wollte gufxieben fein. ©g mar ein ge=

fegneter ©ag getoefen.

©ie alte SJÎatei erîjob ftc^ unb lüftete fid) auf
ben ipèimtoeg. ©ie nabim ben fierglidjen ©an!
©exbag mit fftûïjxung entgegen. „2Bex xebet

îliftlaus Don
93on 9t. (S.

3)en bie Cêtnfamfeeif empfangen,

Sm ®ebirg ein 33aumgegeli:
ßeil ii)m, ber fo eingegangen
•öier fd)on in bie beff're Qßetf

bon ©an!, too ic(j bon ©ix unb ©einen ©Itexn
fo unenblid) biel ©uteg erfahren ïjabe."

Ipexx unb garni Säubli Waxen, bie legten, ©ie
buxften luotjl nod) etwas aitgljaxxen. ©ie bat=

ten ja nux gWei ©xeppen tiefer gu fteigen. SIl§
fie fief) anfdficïten, bex ÜDiuttex ©ute 9îad)t gu
toünfcfjen, bexfidfexte fie grau Sctubli: „@o
fdföne SBeilfnadften Ifaben mix nocif nie ge=

feiert."
Unb ba§ iBcttexdfen meinte: : ,,®aê ^exg ift

mir toiebex aufgegangen. âBalfxïjaftig, id) bin
nocf) einmal jung gelnefen."

(gortfe^ung folgt.)

ber glitl). *)
^rö£)IicJ).

Sex fein Sägewerk oollbrac^f ;

Uber bem bie gange Sßonne

®iner kühlen 2Ibenbfonne,
Siner roarmen 6ommernad)f.

*) 9tuS bem Suifie: 100 93attaben unb bifiortfdie ©ebtifiie aug, ber @d))beigergefd)icE)te. £eraugge=
geben bon ©rnft ©fdjmcmu. SBertag Dtett güfjti, gürtd).

A. E. Fröhlich: Niklaus von der Flüh, 491

Am Golzerensee im Maderanertal (Uri)

allen Engeln des Himmels umgeben und um-
jungen.

Die Mutter saß noch ein Weilchen allein zu-
sammen mit der alten Marei und den Läubli-
leuten. Sie plauderten in gedämpften Tönen
und ergingen sich in seligen Erinnerungen.
Gerda blieb ernst. Sie dachte an Sigmund.
Doch, sie wollte zufrieden sein. Es war ein ge-
segneter Tag gewesen.

Die alte Marei erhob sich und rüstete sich auf
den Heimweg. Sie nahm den herzlichen Dank
Gerdas mit Rührung entgegen. „Wer redet

Niklaus von
Von A. E.

Den die Einsamkeit empfangen,

Im Gebirg ein Baumgezelt:
Keil ihm, der so eingegangen
Kier schon in die bess're Welt!

von Dank, wo ich von Dir und Deinen Eltern
so unendlich viel Gutes erfahren habe."

Herr und Frau Läubli waren die letzten. Sie
durften wohl noch etwas ausharren. Sie hat-
ten ja nur zwei Treppen tiefer zu steigen. Als
sie sich anschickten, der Mutter Gute Nacht zu
wünschen, versicherte sie Frau Läubli: „So
schöne Weihnachten haben wir noch nie ge-

feiert."
Und das Väterchen meinte: ^ „Das Herz ist

mir wieder aufgegangen. Wahrhaftig, ich bin
noch einmal jung gewesen."

(Fortsetzung folgt.)

der Flüh. *)
Fröhlich.

Der sein Tagewerk vollbracht;
Über dem die ganze Wonne
Einer kühlen Abendsonne,
Einer warmen Sommernacht.

5) Aus dem Buche: 10V Balladen und historische Gedichte aus der Schweizergeschichte. Herausge-
geben von Ernst Eschmann. Verlag Orell Füßli, Zürich.
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